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Als wir im April 2000 die erste Ausga-
be unseres Magazins 11FREUNDE he-
rausbrachten, war nicht zu ahnen, dass 
es zwanzig Jahre später einen dicken 

Wälzer wie diesen brauchen 
würde, um all die Interviews, 
Reportagen und Fotografien 
zu versammeln, die seither 
unter dem Signet 11FREUNDE 
erschienen sind. Ein bun-

desweites Magazin für Fankultur 
wollten Reinaldo Coddou H. und ich 
herausgeben, das mit Leidenschaft, 
Humor und Selbstironie auf den Fuß-
ball und seine Kultur blickt. Es wurde 
ein vielgestaltiger Kosmos daraus, 
ein Panoptikum aus Magazinen, Lesun-
gen, Fernsehsendungen und Online-
formaten, in dem vor allem eines zählt: 
eine große, bisweilen sogar übergroße 
Liebe zum Fußball. Denn was wir hier 

A

Zwei von elf 
Freunden: 
Reinaldo 
Coddou H. (l.) 
und Philipp 
Köster 2002.
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dokumentieren, sind nicht nur zwan-
zig Jahre Magazingeschichte, sondern 
auch die Transformation eines etwas 
biederen Volkssports zu einem durch-
geknallten Zweig einer globalen Enter-
tainmentindustrie, die Fußballspiele so 
fusselfrei und überraschungsarm in-
szenieren will wie Musicals unter frei-
em Himmel. Es ist allein das Verdienst 
der Anhänger, dass etwas von dem, 
was früher lebendige Fußballkultur 
ausgemacht hat, in den modernen Fuß-
ball hinübergerettet wurde. Ein klei-
nes Wunder angesichts all der Wider-

stände von Vereinen, Politik 
und Polizei, die in den Fans 
lange nur Störenfriede und 
Krawallmacher gesehen 
haben. Wir haben den Kampf 
der Anhänger um Freiräume 

stets solidarisch begleitet, immer ent-
lang der Frage des Fanforschers Rogan 
Taylor: „Was wäre der Fußball ohne 
Fans?“ Seine Antwort: „Nur ein Kick 
von zweiundzwanzig Kurzbehosten im 
Park!“ So schaut’s aus. 

Längst viel 
mehr als 
nur elf 
Freunde: die 
Redaktion 
im Sommer 
2017.
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Im Jahr 2018 wurde 
Fotograf Stuart Roy 
Clarke mit einer großen 
Ausstellung im Natio-
nal Football Museum 
in Manchester geehrt. 
Kuratorin Sara Jaspan 
schrieb: „Seit 1989 
ist Clarke auf einer Mis-
sion epischen Ausmaßes. 
Sein Ziel ist es, das 
Herz und die Seele, den 
Schweiß und die Tränen 
des britischen Fußballs 
einzufangen.“ Es gelang 
ihm oft, etwa 1992 beim 
Derby zwischen Sun-
derland und Newcastle.   

Derby mit
Meerblick

Nr. 31

10 11 FREUNDE 2004

zzz_zzz_11F_Buch_BUCH.indb   10 09.01.20   16:04



112004 Zeitlupe

zzz_zzz_11F_Buch_BUCH.indb   11 09.01.20   16:04



Kaum ein Detail der 
Stadionarchitektur ist so 
mythenbehaftet wie der 
Flutlichtmast. Und wenn 
wir 2009 beklagten, dass 
die stolzen Masten vom 
Aussterben bedroht sind, 
so gilt das umso mehr 
jetzt, wo ein Stadion nach 
dem anderen entsteht, 
bei dem das Licht see-
lenlos aus den Dächern 
flutet. Die einzigartige 
Atmosphäre bei Flutlicht-
spielen hat niemand so 
schön festgehalten wie 
der Fotograf Christoph 
Buckstegen, hier beim  
Bochumer Ruhrstadion, 
dessen Masten tatsäch-
lich bis heute stehen.

Das Licht,
das dir den 
Weg weist

Nr. 88
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Ab 1995 war der nieder-
ländische Fotograf Hans 
van der Meer überall in 
Europa auf Amateur-
plätzen unterwegs, um 
mit seiner Kamera dem 
unterklassigen Fußball 
ein Denkmal zu setzen. 
Bilder wie dieser Moment 
beim Spiel St. Chamas 
gegen Eyguières (Pro-
vence) erschienen ab 
Ausgabe 27 regelmäßig in 
der Rubrik „Europaplatz“ 
und prägten das Image 
von 11FREUNDE als Ma-
gazin für Fußballkultur.

Ein großer 
Europäer

Nr. 27
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Es ist der Traum eines 
jeden Fußballfans: direkt 
in der Nähe des geliebten 
Fußballklubs zu wohnen. 
Auf der Insel ist das noch 
häufiger möglich, selbst 
wenn auch dort der Trend 
zunehmend zu monströ-
sen Arenen in der Prärie 
geht. Fotograf Toby Bin-
der reiste deshalb durch 
Schottland, um unter 
dem Arbeitstitel „Kick it 
like Mc“ Stadien in Wohn-
gebieten abzulichten, 
wie hier das Easter Road 
Stadium in Edinburgh. 

Immer diese 
lauten 
Nachbarn

Nr. 45
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Die „Gelbe Wand“ im 
Westfalenstadion ist wohl 
die berühmteste Tribüne 
des deutschen Fußballs. 
Nicht zuletzt, weil sie eine 
reine Stehtribüne ist (und 
zwar die größte in Euro-
pa). Doch wer steht hier 
eigentlich? Wer sind all 
die Menschen in Gelb? Für 
unsere Titelgeschichte 
„Mythos Süd“ sprachen 
wir im Herbst 2015 mit 
zwölf Dortmunder Fans, 
für die all diese Beton-
stufen und Wellenbrecher 
viel, viel mehr sind als nur 
ein Ort, von dem aus man 
Fußball schaut.     

Unser ganzes 
Leben, unser 
ganzer Stolz

Nr. 167
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Für die 11FREUNDE-Titel-
geschichte „Ein Leben 
lang“ begleiteten wir 
Fans im Seniorenalter, die 
immer noch zu allen Aus-
wärtstouren aufbrechen. 
Mit dabei Gladbach-Fan 
Waltraud „Walli“ Ham-
raths, die mit über 80 
Jahren noch locker Fahr-
ten nach Liverpool, Rom 
oder Marseille mitmach-
te. „Auswärts“, sagte sie, 
»is’ schön. Da triffste alle 
Leute wieder.“ Im März 
2018 verstarb „Walli“, und 
Borussia benannte ei-
nen Pfad am Stadion nach 
der Frau, die ein Fan-
club einst den „Engel der 
Chaoten“ taufte.

Walli, der 
Engel der 
Chaoten

Nr. 194
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Fußball im Schnee, das 
fühlt sich nicht immer gut 
an, sieht aber meistens 
schön aus. Erst recht, 
wenn es in Belgien statt-
findet und von Jurgen 
Vantomme fotografiert 
wird. Der Fotograf aus 
Melle (in Flandern, nicht 
in Niedersachsen) hat für 
uns in mehreren Foto-
strecken den speziellen 
Charme des unterklassi-
gen belgischen Fußballs 
im Bild festgehalten.

Schwierige 
Verhältnisse 
in Belgien

Nr. 166
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Keine Frage, dass ein von 
Stars und Sternchen 
hofiertes Ferienparadies 
wie Sylt auch im Fußball 
endlich die erste Geige 
spielen muss. Behaupte-
ten zumindest wir, er-
fanden den FC Weißgold 
Sylt und setzten das 
Ganze stilecht ins Bild – 
inklusive Hochglanzarena 
mitten in den Dünen, 
eines Präsidenten auf der 
Überholspur und Schnö-
sel-Ultras (hier beim Vor-
glühen mit Schampus im 
berühmten Gogärtchen).

Stößchen
auf die
Bundesliga

Nr. 201
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Ende 2015 reisten wir 
nach Marokko zu einem 
der gefährlichsten, aber 
auch farbenfrohsten 
Fußballspiele der Welt: 
dem Casablanca-Derby 
zwischen Wydad und 
Raja. Es war ein archai-
sches Schauspiel in einem 
Stadion, in dem hierzu-
lande nicht mal ein Kreis-
liga-Spiel stattfinden 
dürfte. Ultras gingen auf 
dem Tribünendach aufei-
nander los, andere rollten 
bombastische Choreo-
grafien aus. Die maroden 
Kurven ächzten, denn 
Tausende Fans hatten 
sich ohne Ticket ins Sta-
dion geschlichen.

Die Große 
Freiheit in 
Casablanca

Nr. 171
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Im Herbst 1996 begab 
sich Fotograf Markus 
Wendler auf die Reise zu 
den wichtigsten Stadien 
des deutschen Fuß-
balls. Es entstanden 
romantische Bilder von 
Betonlandschaften, 
die nur wenige Jahre spä-
ter – im Vorfeld der WM 
2006 –  modernen Unter-
haltungsarenen weichen 
mussten. Im Zuge der 
Reportage entstand nicht 
nur das Bild vom Neckar-
stadion, das den Titel 
der ersten 11FREUNDE-
Ausgabe ziert, sondern 
auch der Blick in den 
Umlauf des Hamburger 
Volksparkstadions.

Die graue,
alte Zeit

Nr. 170
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Dass Verkehrswege nach 
Dichtern und Denkern 
benannt werden, ist die 
Regel, auch als Fabrikant 
oder Mäzen hast du gute 
Karten. Seltsam unüblich 
hingegen, dass die wah-
ren Helden unserer Zeit 
durch eine Straßenbe-
nennung gewürdigt wer-
den. Um diesen Mangel 
zu beheben, schritten wir 
zur Tat und tauften drei 
real existierende Straßen 
kurzerhand um. Profiteur 
ist unter anderem der 
„weiße Brasilianer“ Ans-
gar Brinkmann, der an-
gesichts der großen Ehre 
allerdings noch etwas 
verschüchtert wirkt.

Straße,
wem Straße 
gebührt!

Nr. 157
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Da standen wir nun vor dem Olympiastadion in Berlin. Um 
uns herum strömten die Anhänger von Bayern München und 
Werder Bremen in Richtung Pokalendspiel 2000 und wür-
digten uns keines Blickes, obwohl wir uns wirklich redlich 
bemühten, die erste Ausgabe von 11FREUNDE an den Mann 
zu bringen. Hin und wieder blieb auch mal einer stehen und 
fragte neugierig nach: „Ist das die Stadionzeitung?“ Wir be-
jahten natürlich, um nicht auf allen Heften sitzen zu bleiben. 
Was aber nur dazu führte, dass die Erwerber nach wenigen 
Minuten wutentbrannt wiederkamen und ihr Geld zurückwoll-
ten. Am Ende hatten wir gerade acht Exemplare verkauft und 
schleppten schlecht gelaunt eine große grüne Reisetasche mit 
192 weiteren Exemplaren unseres Erstlings zurück zur S-Bahn. 

Und das wäre eigentlich auch der richtige Moment 
gewesen, um das Projekt eines bundesweiten Fanmagazins 
wieder zu beerdigen, bevor wir uns ins � nanzielle Unglück 
stürzen würden. Die privat gepumpten Darlehen waren nach 
der ersten Ausgabe ebenso aufgebraucht wie der Überzie-
hungskredit, den uns Herr Bünte, ein treusorgender Sach-
bearbeiter der Deutschen Bank in Bielefeld, trotz fehlender 
Sicherheiten zähneknirschend eingeräumt hatte. 

Dabei hatten wir die Idee so schlüssig gefunden, endlich 
ein bundesweites Magazin herauszubringen, das aus Sicht 
der Fans über Fußball schreibt, aus der Kurve, mit Humor 
und Selbstironie, aber auch mit klaren Forderungen an die 
Klubs, die Kultur der Stehränge zu respektieren. Genau das 
hatten nämlich viele Fanzines bereits seit Anfang der neun-
ziger Jahre gemacht, ob der Millerntor Roar beim FC St.Pauli, 
das Comeback in Düsseldorf oder das Schalke unser beim 
FC Schalke 04. Was all diese Magazine einte, war der Kampf 
gegen rassistisches Geblöke auf den Rängen, gegen die Ver-
nichtung der Stehplätze in den Stadien, vor allem aber für 
eine bunte und lebendige und lustige Fankultur. Und immer 
wieder war bei Tre¬ en der Fanzinemacher bedauert worden, 
dass es in Deutschland kein vereinsübergreifendes Magazin 
wie etwa das When Saturday Comes in England gab, das 
ohne Vereinsbrille, aber aus der Perspektive der Fans auf den 
Fußball blickt, parteiisch und leidenschaftlich und nostal-
gisch und modern und fröhlich.  

Genau so sollte 11FREUNDE sein, vielleicht noch 
nicht in der ersten Ausgabe, der man ansah, dass manch ein 
Artikel schon ein bisschen zu lang im Stehsatz vor sich hin 
gegammelt hatte und andere Themen mit glühend heißer 
Nadel gestrickt worden waren. Unter anderem wurde ein 
Lustiges Taschenbuch zum Thema „Fußball“ rezensiert, das 
viele Jahre lang in einer Bettschublade gelegen hatte. 

Besser wurde es spätestens in der zweiten Ausgabe, in 
der wir die geglückte Kaperfahrt einer Düsseldorfer Spaß-
guerilla verö¬ entlichten, die die Kicker-Leserbriefspalte 
mit allerlei lustigen Nonsensnamen ge� utet hatte. Dem zu-
ständigen Nürnberger Redakteur waren Namen wie „A. 
Dorno“, „F.Loskel“, „M.Ecker“  und, besonders schön, „Rolf 
Töpper, Wien“ nicht komisch vorgekommen, uns aber schon. 

Wie alles anfing mit 
dem Heft. Mit einer 
24-Stunden-Hotline 
für Abonnenten im 
Wohnzimmer und 
Rolf Töpper aus 
Wien als Leserbrief-
schreiber im Kicker
—  Text: Philipp 

Köster

2000 — 02
Comeniusplatz

Die Privatwohnung 
des Mitgründers Reinaldo 

Coddou H.. Ab 
Ausgabe 4 häufen sich 

mitternächtliche 
Anrufe, die hinter der 
Redaktionsnummer 

eine 24-Stunden-Hotline 
der Abo-Verwaltung 

vermuten. 
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Auch in der Fußballszene machten wir uns so ganz langsam 
einen Namen. Nicht unbedingt bei Hertha BSC, wo uns  
der bärbeißige Pressesprecher barsch beschied: „Kommt 
wieder, wenn ihr 100 000 Hefte verkauft!“ Auch nicht beim 
FC Bayern, dessen Telefonistin wortlos au�egte. Aber dafür 
bei Werder Bremen, wo sich sogar Trainer Thomas Schaaf für 
ein Interview zur Verfügung stellte. Das Gespräch war vom 
Bremer Pressesprecher großzügig für die Dauer von einer 
Stunde anberaumt worden. Schaaf begann sich jedoch schon 
nach etwa drei Minuten angesichts nicht allzu kreativer Fra-
gen sichtbar zu langweilen und beantwortete siebzig Prozent 
der Fragen mit dem Klassiker: „Wenn Sie das so sehen, wird 
das wohl so sein.“ Dann klingelte sein Handy, Schaaf hielt 
es an sein Ohr und verkündete sanft: „Wir sind hier gleich 
durch!“ Schaaf hatte sich ganz o¬enkundig selbst angerufen, 
um der Qual ein Ende zu machen.

Inhaltlich ging also alles seiner vorgezeichneten Wege, 
an der Vertriebs- und Anzeigenfront hingegen häuften sich 
die Probleme. Das Verkaufsdesaster am Olympiastadion 
hatte uns gezeigt, dass der Handverkauf vor den Stadien für 
uns keine Option sein würde, der Kleinstvertrieb, den wir 
anheuerten, kam uns allerdings auch nicht so koscher vor. Es 
musste ja einen Grund haben, dass an der angegebenen Ge-
schäftsadresse in Berlin-Spandau die Mahnungen und unbe-
zahlten Rechnungen aus dem Briefkasten quollen und in den 
anderen Appartements vorwiegend das horizontale Gewerbe 
betrieben wurde. Anzeigen waren ebenfalls Mangelware, was 
auch daran lag, dass unsere Mediadaten eine eher beschei-
dene gedruckte Au�age von 10 000 Heften auswiesen. Dafür 
schalteten Mediaagenturen nicht einmal den Rechner an. 

Einziger Ho¬nungsschimmer waren zu dieser Zeit 
die immer zahlreicher hereintrudelnden Bestellungen von 
Abonnenten. Seit Ali Preisfeld als erster Abonnent der Heft-
geschichte sein Abo abgeschlossen hatte, trudelten pro Tag 
fünf bis sieben neue Bestellungen ein. Die Leute erwarte-
ten für ihr Geld leider auch den üblichen Service, etwa ein 
24-stündig besetztes Callcenter, was kaum zu leisten war 
angesichts der Tatsache, dass das Redaktionsbüro nach wie 
vor das Wohnzimmer des Kollegen Reinaldo war und das 
Redaktionstelefon sein Privatanschluss. Und so kam es schon 
mal vor, dass er zu nachtschlafender Zeit von Abonnenten 
angerufen wurde, die mal eben einen Wechsel der Postadres-
se durchgeben wollten. Dass die Redaktion nach wie vor nur 
aus zwei Personen bestand, sorgte auch im Berliner „Sage 
Club“, wo wir das einjährige Bestehen des Magazins feiern 
wollten, für Irritationen. Eine Drag Queen am Empfang frag-
te jedenfalls gleich nach: „Elf Freunde? Ihr seid nur zu zweit! 
Wo sind die anderen neun?“ 

Wäre schön gewesen, hätten die anderen neun auch  
mal beim Schleppen der Hefte geholfen, die immer eine  
Woche nach Drucklegung auf Europaletten gestapelt an den 
Comeniusplatz geliefert wurden. Jeder Orthopäde hätte zum 
Riechsalz gegri¬en bei dem, was nun folgte. Wir schleppten 

Lehrjahre 
sind keine 

Herrenjahre: 
Wir schleppten 

Hefte in den 
fünften Stock
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die Magazinstapel zunächst keuchend hinauf in den fünften 
Stock, etikettierten sie dort fein säuberlich nach Postleit-
zahlen geordnet und schleppten sie anschließend wieder 
hinunter, um sie dann im Mietauto zur Post zu karren. Erst 
zur Ausgabe 23 sollten wir auf die Idee kommen, die Hefte 
gleich in der nahegelegenen Druckerei zu etikettieren. Da 
waren die Rücken aber schon längst ruiniert. 

Die Feier anlässlich des zweiten Geburtstags des Maga-
zins feierten wir an einem schneidend kalten Februarabend 
in der Bar des „FC Magnet Mitte“ und hatten unseren alten 
Duisburger Kumpel Joachim Hopp als DJ eingeladen. Später 
brachten wir Hoppi noch zum Berliner Ostbahnhof, wo er 
den ersten Zug um kurz nach fünf Uhr morgens in den Wes-
ten nehmen wollte. Wir wollten mit ihm in der einigerma-
ßen geheizten Bahnhofshalle warten, aber unser Gast meinte 
locker: „Lass mal am Gleis warten!“ Da war es gerade 2:43 
Uhr und wir schnatterten zwei Stunden im Freien, während 
Hoppi so vergnügt wirkte, als hätte er sich am liebsten noch 
ein kurzärmliges Hemd angezogen.

2003 zogen wir zum ersten Mal in ein eigenes Büro. 
Zwei absurd große Zimmer am Tempelhofer Ufer in Kreuz-
berg, zur Untermiete bei einer Künstlerin, deren Laune sich 
von Monat zu Monat verschlechterte angesichts fehlender 
Moral der Truppe bei der Reinigung der Sanitäranlagen. 
Auch die spärlichen Besucher der Redaktionsräume waren 
wenig begeistert vom Ambiente. Der damalige SPD-Gene-
ralsekretär Klaus Uwe Benneter kam vorbei, um ein wenig 
freshe, hippe Start-up-Kultur zu schnuppern und verzog 
dann leicht angewidert das Gesicht, als er vom Praktikanten 
einen Ka¬ ee gereicht bekam. Kein Wunder, aus dem benutz-
ten Ka¬ eepad waren zuvor bereits sieben Tassen gewonnen 
worden. „Sehr kreativ hier“, konstatierte Benneter indigniert. 
Der Euphemismus des Jahrtausends. Die Zeit, die wir nicht 
in die Reinigung der Herrentoilette investierten, nutzten wir 
für allerlei klassischen Bürounfug wie die Beantwortung der 
Mails von Gladys Zuma aus Südafrika, die uns in zahllosen 
Depeschen ein Vermögen in Aussicht stellte. 

Irgendwann im Jahre 2005 schrieb die Redaktion zu-
rück und fragte interessiert nach, ob sie womöglich eine Ver-
wandte des Stürmers Sibusiso Zuma von Arminia Bielefeld 
sei. Nie hätten die Kollegen damit gerechnet, eine Antwort 
von der unterschlagungswilligen Frau Zuma zu erhalten. Die 
aber kam prompt. Ja, der Kicker sei ihr bekannt. Nein, man 
sei weder verwandt noch verschwägert. Im Übrigen tue das
aber nichts zur Sache, es gehe hier schließlich um sehr viel 
Geld, und wir sollten nicht ablenken. Wir dankten Frau 
Zuma für die Antwort und erklärten, wir hätten kein Interes-
se an ihrem Geld, wir hätten bereits mehr, als wir ausgeben 
könnten. Sie hat sich dann nicht mehr gemeldet.

2005 verlegten wir die Redaktion aus Kreuzberg in den 
Prenzlauer Berg, aus dem Sozialprekariat ins Reichenviertel.  
Vom Bordstein bis zur Skyline quasi. 

Oder umgekehrt. 

2002 — 05
Tempelhofer Ufer
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Pelé, mit wem haben Sie sich auf dem 
Platz besonders gut verstanden? 

Wir waren 1970 sehr gut organisiert. Gerson 
und Tostão waren die beiden Spielmacher, und 
ich war Torjäger. Deshalb denken viele, dass 
ich nur vorne gespielt hätte. Aber das stimmt 
nicht, denn ich war das Bindeglied zwischen 
den beiden. Ich habe mich immer wieder zu-
rückfallen lassen und mit ihnen die Position 
getauscht. Das war sehr er¬ektiv. 

Aus heutiger Sicht war Ihr WM-Team 
1970 sehr o�ensiv besetzt.

Auch aus damaliger Sicht. Schauen Sie: Ger-
son trug bei Botafogo die Zehn, Tostão die 
Zehn bei Cruzeiro, ich war der Zehner beim 
FC Santos und Rivelino bei Corinthians. Nur 
Jairzinho trug bei seinem Klub eine andere 
Rückennummer. 

Mit anderen Worten: Sie spielten im 
WM-Finale 1970 mit fünf Stürmern.

Ja. Viele Journalisten sagten, mit so vielen An-
greifern könne es nicht funktionieren, aber es 
war wirklich die beste Mannschaft, die Brasi-
lien je hatte.

War es ein Team, das von Freundschaft 
geprägt war? 

Wir hatten ein sehr inniges Verhältnis, das 
auch gehalten hat, nachdem einige Spieler aus 
dem Team Brasilien später verließen.  

Von Ihrem Torhüter Felix erzählte man 
sich, dass er ständig rauchte. Sogar in 
der Halbzeit. 

Das stimmt. Er war oft sehr nervös, manch-
mal musste man wirklich mit ihm schimpfen, 
dass er sich nicht gleich wieder eine ansteckt. 
Aber auch Gerson war ein starker Raucher, 
fast noch extremer. Felix und er haben stän-
dig überall Zigaretten versteckt, um jederzeit 
eine durchziehen zu können.

Als Sie das Finale gewonnen hatten, 
stürmten die Menschen den Rasen 
und trugen Sie auf den Schultern. 

Wenn Sie sich die Bilder anschauen, sehen Sie, 
dass ich ziemlich nackt war. Ich hatte nur noch 
meine Schuhe an. Nach dem Ausscheiden ih-
rer Mannschaft standen die Mexikaner hinter 
uns. Mir schien, als seien im Finale drei Viertel 
der Zuschauer auf unserer Seite gewesen. 

Können Sie erklären, warum so viele 
gute Spieler aus Brasilien kommen? 

Brasilien ist groß, es gibt viele Strände, wir 
haben schönes Wetter. Und Brasilien ist immer 
noch sehr arm, was bedeutet, dass viele Kinder 
in ihrer Freizeit wenig andere Möglichkeiten 
haben, als mit dem Ball zu spielen. 

Ist es für Sie schwierig, mit Ihrer  
globalen Popularität umzugehen? 

Dieser Rummel gehört zu meinem Leben. Für 
mich ist es längst normal. Ich habe gelernt, 
damit umzugehen. Aber es ist eine große Ver-
antwortung, Pelé zu sein, denn ich bin für viele 
ein Vorbild und möchte niemanden enttäu-
schen, der an mich glaubt.  

Pelé, wären Sie unter heutigen Bedin-
gungen auch der größte Fußballer aller 
Zeiten geworden?

Natürlich. Vermutlich wäre es noch einfacher. 
Mit dem Schutz, den die Pro�s heute durch 
die Schiedsrichter bekommen, wäre ich viel-
leicht sogar noch besser.

Er war der größte Fußballer 
aller Zeiten und nie besser als 
im WM-Finale 1970. Pelé über 
rauchende Mitspieler und den 
Platzsturm nach dem Abpfiff 
— Interview: Christoph Biermann 
— Foto: Volker Schrank

Pelé
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